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* Pforzheim , 30. Januar .
Zehn Jahre nach der Machtergreifung Adolf

Hitlers steht das deutsche Volk in einem Kampf
auf Leben und Tod . Wir haben heute keine
Zeit, in beschaulichen Betrachtungen in die Ver¬
gangenheit zurückzublicken . Niemand denkt daran ,
diesen Tag anders zu begehen als in Arbeit und
Pflichterfüllung . Unser ganzes Sinnen und Trach¬
ten wird beherrscht von der Gegenwart und unser
Herz ist erfüllt von dem schweren Kampf im Osten,
wo unsere Soldaten im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus die Entscheidung um Sein oder Nichtsein
unseres Volkes austragen .

Das Datum des Kalenders erinnert uns daran ,
daß das deutsche Volk heute vor zehn Jahren sein
Schicksal in die Hand des Führers ge¬
legt hat . In ihm haben wir damals den Retter
erkannt, der uns einen Weg aus d̂ r innerpoliti¬
schen Selbstzerfleischung in die außenpolitische Be¬
freiung weisen konnte. Seither ist die weltgeschicht¬
liche Entwicklung in einem geradezu rasenden
Tempo zur Entscheidung geeilt. Es war ein stän¬
diger Wettlauf mit der Zeit Und um den politischen
Vorsprung . Es galt , die Stunde zu nützen und das
wieder einzuholen , was ' in vierzehn Jahren der
Hoffnungslosigkeit, der Lähmung und Selbstvergif¬
tung versäumt worden war . Man kann es schon
gar nicht mehr aufzählen , wieviele kritische Lagen
Adolf Hitler auf diesem steilen Weg des Aufstiegs
gemeistert hat , wieviele Widerstände und Hem¬
mungen tagtäglich überwunden werden mußten .
Heute , wo wir das Bedeutende vom Unbedeutenden
zu scheiden vermögen , wo in schnellem Ablauf der
Zeitgeschichte in unserem Bewußtsein viele Ereig¬
nisse wieder- verblaßt sind, die uns im Augenblick
des Geschehens völlig beherrschten, sehen wir an¬
gesichts der letzten Entscheidung, die im Kriege
ausgetragen werden muß , nur noch das große

, Ganze und legen uns die ernste Gewissensfrage vor,
ob wir auf dem Weg, den wir mit dem Führer seit
zehn Jahren zurückgelogt haben , uns selber , treu
geblieben und nun bereit sind » die letzte Prüfung
zu bestehen.

Zwilchen Kapitalismus und Bolfcheroismus
Das drängendste und schwierigste Problem , das

der . Nationalsozialismus 1933 zu lösen hatte , war
die Einordnung der schaffenden Menschen in den
Staat , insbesondere die Wiedergewinnung
der städtischen Industriearbeiter für
das gemeinsame nationale Schicksal .
In den Masten des Volkes drängte der instinktive
Wille zu einer sozialen Revolution , zu einer Neu¬
formung des Gesellschaftslebens. Unter denen, die
in der Nachkriegszeit wirtschaftlich und sozial besser
gestellt waren als die große Maste , gab es Einsich¬
tige genug, die fühlten , daß dieses Problem gelöst
werden mußte , auch wenn es nur auf Kosten
ihrer eigenen Vorrechte und Vorteile möglich war .
Es war dies nicht nur ein Gebot der sozialen Ge¬
rechtigkeit , sondern der Prüf st ein für eine
wirklich nationale Gesinnung . Denn
wenn es nicht gelungen wäre , dieses Problem
nationalsozialistisch zu lösen, dann hätte
der Marxismus die Seele des Volkes gewonnen und
Deutschland durch die Aufrichtung einer Klasten-
herrschaft dem Bolschewismus entgegenführt .

Aber es gab auch verblendete und selbstsüchtige
Elemente, die sich dem sozialistischen Programm
Adolf Hitlers entgegenstemmten und damit dem
jüdischen Kapitalismus dienten . Vom ersten Tag
seiner politischen Wirksamkeit an war es Adolf Hit¬
lers Schicksal , gegen zwei Seiten nach links
und rechts hin kämpfen zu müssen . Und das
ist bis zum heutigen Tag so geblieben, nur dass der
Kamps immer gewaltigere Ausmaße annahm . Es
ist allein dem übermenschlichen Willen Adolf Hitlers ,
seiner politischen Genialität und im letzten Grunde
seinem heiligen Glauben an das deutsche
Dolk zuzuschreiben, wenn dieser mühselige Weg
immer näher zum Ziele geführt hat . Dabei war es '
i>er höchste Stolz des Führers , daß seine Revolution
unblutig verlaufen ist , wie er auch den Aufbau des
Eroßdeutschen Reiches mit friedlichen Mitteln er¬
strebte.

Hatten wir eine andere Wahl?
Wir wissen heute , daß dieser Krieg

Unvermeidbar war . Dazu braucht es keiner
theoretischen oder geschichtlichen Erkenntnisse , nicht
Einmal einer propagandistischen Aufklärung , son-

nur einer ehrlichen Selbstprüfung als mit -

^ as Sehet wird in Erfüllung gehen : Herrgott , gib uns die
Kraft, daö wir uns die Freiheit erhalten unserem Volk ,
unseren Kindern und unseren Kindeskindern l

erlebender Zeitgenosse . Nichts hätte uns die¬
sen Krieg ersparen könneni Nicht ein¬
mal der Verzicht auf unsere nationale Ehre und
Freiheit . Denn wenn das deutsche Volk keinen
30. Januar 1933 erlebt hätte , dann hätte das Mil¬
lionenheer der Arbeitslosen , die Zerrüttung unserer
Wirtschaft , der innerpolitische Bruderkampf und die
außenpolitische Niederhaltung durch die Westmächis
schließlich zu einer gewaltsamen - Entladung geführt
und Deutschland wäre das Schlachtfeld
der bolschewistischen Weltrevolution
geworden . Daß diese Auseinandersetzung mit
dem Bolschewismus unser unvermeidliches Schick¬
sal ist , weiß das deutsche Volk seit den Tagen , da
in München ein Eisner , in Mitteldeutschland ein
Max Hölz, in Berlin die Spartakisten an der Macht
waren . Wir haben später noch einmal eine War¬
nung erlebt durch den mörderischen Bürgerkrieg in
Spanien wo die systematische bolschewistische Zer¬
setzung zu einem blutigen Vorspiel dieses Krieges
geführt hat . Das sind geschichtliche, unwiderlegbare
Tatsachen , die unfern Entschluß zum Kampf für
alle Zeiten rechtfertigen — ganz abgesehen davon,
daß unsere Soldaten an der Ostfront jetzt erleben,
wie die Bolschewisten sich auf diese Auseinander¬
setzung vorbereitet haben, wie ^ ungeheuer die
sowjetische Kriegsmaschine im gehei -
men - gerüstet war , sodaß alle Berech¬
nungen und Voraussagen durch die
geradezu dämonische Machtentfaltung
des Bolschewismus übertroffen wor¬
densind .

Gab es für uns keine Möglichkeit, der Aus¬
einandersetzung mit dem Bolschewismus auszuwei¬
chen, so wäre , es andererseits in der Macht der euro-

ver Führer am 30 . Januar 1942

päischen Staaten gelegen, eineU allgemeinen e u r o-
päischen Krieg z .u vermeidem Der Führer
kämpfte gegen den Krieg durch die von ihm sehnlich
erstrebte Verständigung zwischen Deutschland und
England . Aber die herrschenden Männer in Lon¬
don wollten keine Einigung , sie wollten kein starkes
aufblühendes Deutschland, sie wollten uns im
Osten keinen Lebensraum gönnen , ge¬
nau wie sie uns vor 1914 auf den inter¬
nationalen Märkten keinen weltwirt¬
schaftlichen Lebensraum . gegönnt ha¬
ben . Auf beiden Wegen hat Deutschland friedlich
versucht, für seine steigende Bevölkerungszahl Le¬
bensmöglichkeiten zu öffnen , jedesmal ist Deutsch¬
land auf den Widerstand Englands gestoßen. Ja ,
die englische Kriegspartei hat als Handlanger des
Weltjudentums ihren ganzen Plan darauf auf -
gebaut , daß der deutsch - sowjetische Ge¬
gensatz ihr eine Chance gibt , die neue
Entwicklung in Europa wieder u m-
z u st o ß e n.

0ie Zukunft des Abendlandes
Unsere westlichen Gegner sind vom europäischen

Kontinent vertrieben , sie suchen jetzt ein Sprung¬
brett für eine Invasion . Roosevelts Weltherrschafts¬
plan ist gewiß ernst zu nehmen, aber der breite
Wassergraben , der unseren Kontinent wie eine Fe¬
stung schützt/ wird unseren ünglo -ümerikanischen
Gegnern zum Verderben werden. Deshalb ist
und bleibt der Kampf mit dem Bolsche¬
wismus die entscheidende Frage die¬
ses Krieges . Der Gegner im Osten war immer
der gefährlichste Feind des Führers . Lesen wir
einen Aufruf , den Adolf Hitler wenige Tage nach

(PK -Auf ahme : Kriegsberichter Götze , [PBZ ., Z .J)

der Machtergreifung , am 2. Februar 1933 , veröffent¬
licht hat : „Die kommunistische Mörderorganisation
hetzt gegen die nationale Erhebung . Niemand verliert
die Nerven ! Haltet Ruhe und Manneszucht ! Laßt
euch nicht durch Spitzel irre machen! Die .Stunde
der Niederbrechung dieses Terrors
kommt ! " Diese Worte standen über dem ganzen
Freiheitskampf unseres Volkes und dann über dem
Schicksal ganz Europas . Man hat früher viel über
den Untergang des Abendlandes geschrieben und
gesprochen , ohne daß zu einer rettenden Tat ge¬
schritten wurde . Einen Ausweg hat allein
der Führer gezeigt , und das deutsche Volk
ist heute vor zehn Jahren im Bewußtsein dieser
Gefahr dem Führer gefolgt.

Das „Wendland " könnte allerdings nicht gerettet
werden in seiner alten Form , sondern nur durch
neue Ideen , die unsere politischen, staatlichen und
gesellschaftlichen Formen umgestalten . Denn die
Maschine hat ein unruhiges , gären¬
des . revolutionäres Zeitalterherauf -
beschworen ! Das koloniale Zeitalter Europas
ist zu Ende , die Welt , wird in große kontinentale
Räume aufgeteilt und Europas patriarchalische Ge¬
sellschaftsformen sind - im Sturm der neuen Zeit
zerbrochen. Die Maschine hat den fünften Stand
geschaffen , der alle Staaten durch eine soziale Revo¬
lution erschütterte . Die Maschine hat die engen
Räume der europäischen Kleinstaaterei zersprengt ,
sie hat den Kriege mechanisiert und in große Räume
hinausgetragen . Schien das Maschinenalter nicht
der marxistischen Lehre recht zu geben, daß der Kapi¬
talismus unweigerlich züm Kommunismus , zur
Auflösung der nationalen und gesellschaftlichen
Bindungen und . schließlich zur ' Weltdiktatur des
Proletariats führt ?

Es ist anders gekommen» weil der Führer die
nationalsozialistische Idee in unser Volk getragen
und schließlich zum neuen Lebensgesetz
Europas gemacht hat . Nur sechs Jahre hat der
friedliche Aufbau gedauert, , aber das neue Deutsch¬
land hat den Weg gefunden , der aus dem Maschi¬
nenzeitalten hinausführt und den Menschen
zum Herren der Maschine macht . Jetzt
sind unsere Feinde . aufgestanden , um mit der
Uebermacht ihrer Materie , dem Götzen ihrer mate¬
rialistischen Weltanschauung , uns zu erdrücken , und
nun muß Deutschland in diesem erbittertsten Krieg
seiner Geschichte alles verteidigen , was wir als
Volk einer zweitausendjährigen Geschichte besitzen
und was wir als Herzstück Europas für
eine neue Zukunft des Abendlandes
schassen und aufbauen wollen .

Im alten Kampfgeist rum Sieg
Es wird uns in diesem erbarmungslosen Krieg

nichts erspart bleiben, wir müssen den Weg , den
wir vor zehn Jahren angetreten haben, bis zur
letzten Konsequenz zu Ende gehen. Wir haben im
vierten Kriegsjahr zum erstenmal militärische Rück¬
schläge ertragen müssen, wie sie unsere Gegner drei
Jahre lang ununterbrochen erlebt haben. Jetzt wird
sich zeigen, ob wir wirklich ein neues Volk gewor¬
den sind. Und wir werden es zeigen ! Dip
Vergleiche, die unsere Gegner so gerne zwischen
dem Jahr 1943 und dem Jahr 1918 ziehen, dienen
nur ihrem Selbstbetrug . Denn das deutsche Volk
von 1943 ist tapfer , hart , zäh , opferbereit , gehorsam
und treu wie kein anderes Volk. Die Heimat hat
in den bombardierten Städten bewiesen, daß auch
der Terror gegen Frauen und Kinder uns nicht
zerbrechen kann . Und unsereSoldaten sind
diebestenderWelt !

Wir machen uns darauf gefaßt , daß der Krieg
noch härter , noch unbarmherziger wird . A b e r w i r
werden enger zusammenrücken , uns
gegenseitig kameradschaftlich beiste¬
hen und die Lasten des Krieges gleich¬
mäßig Verteilern Worte allein gelten nichts
mehr , jetzt mutz jeder einzelne seine nationalsozia¬
listische Gesinnung durch die Tat beweisen .
Die Bereitschaft zur höchsten Pflichterfüllung gibt
uns dann auch die innere Ruhe und Sicherheit , alle
Wechselfälle des Krieges durchzustehen und unser
Schicksal in die Hand eines Höheren zu legen.

Der Aufstieg unseres Volkes ist so wunderbar ,
der Führer hat uns aus so vielen Gefahren , ja aus
einem sicher scheinenden Untergang herausgerissen»
er selbst hat vom Schicksal einen so außergewöhn¬
lichen Auftrag erhalten , daß unser Vertrauen im
Sturm des Krieges nicht wanken wird . So wollen
wir heute von neuem uns alle ohne Ausnahme und
ohne Unterschied im alten Kampfgeist zusammen¬
scharen und im heiligen Glauben an
Deutschland nur noch dem Siege dienen .

Dr . M. ■

läi



Die heutige Ausgabe umfaßt 8 Seiten

sn starker Zuversicht
' (Sun unserer Berliner Schriftieltung )

Or . Sch . Berlin , 80. Januar .
Mit leidenschaftlicher Anteilnahme und in har¬

ter Zuversicht verfolgt an diesem 30. Januar die
Heimat die Berichte des OKW über die gewaltigen
Kämpfe , die die Besten unseres Volkes im Osten zu
bestehen haben , Kampf und Schicksal der Verteidi¬
ger von Stalingrad erfüllt heute die deutsche Hei¬
mat im Willen zur Tat , ihnen in restloser Treue
nachzueifern . Der Sieg ist - uns gewiß , wenn setzt
alle , ob Mann , ob Frau , so selbstlos ihre Pflicht
erfüllen wie die Kämpfer draußen . — Ueber der
gangen Front liegt weithin das .schwere Feuer des
Feindes , liegt das tobende Ungewitter der bersten¬
den Granaten . Aber immer wieder schaffen deutsche
Soldaten das Unmögliche, und wehren die schweren
Sowjetangriffe ab. Das ist der Geist, der am 30.
Januar vor zehn Jahren im deutschen Volk wieder¬
erweckt wurde , der Geist, der die schwere Zeit des .
Siebenjährigen Krieges überwand und der auch
Deutschlands Unterjochung durch die Glorie der
Freiheitskriege in den Jahren 1813/1815 aüslöschte.
Wir wären des Lebens und Sterbens unserer heute
wieder im schwersten Kampfe um Bestand oder Un¬
tergang Deutschlands kämpfenden Soldaten nicht

alle Sowjetangriffe abgeschlagen
Trofj härtefter Entbehrungen frohen die Verteidiger Sfalingrads feindlicher

Ueberlegenheit

Eine Proklamation des Führers
Zum 10. Jahrestag der Machtübernahme über¬

trägt der Großdeutsche Rundfunk . unter anderem
heute um 18 Uhr eine öffentliche Kundgebung ,in der Reichsmini st er Dr . Goebbels
spricht . Am Schluß seiner Rede verliest Dr . Goeb¬
bels eine Proklamation des Führers .

wert , wenn wir in der Heimat jetzt nicht ern «" ' ^ be¬
wiesen , wessen wir willens und wessen w ' w
Uebermacht gegenüber fähig sind. Wer » ich i
will in dieser Welt des ewigen Ringens , , t
das Leben nicht, erklärte einmal Adolf Hit . r
heute vor zehn Jahren Deutschland neu schuj und
ihm seine Große und Weltbedeutung zurisckgab , die
jetzt zu verteidigen wir alle angetreten sind . Daß
uns zur Verteidigung - des Reiches und seiner Voll¬
endung kein Opfer zu teuer und keine Bürde zu
schwer ist , daß uns keine Macht schrecken und schwach
sehen '

soll , sei unser gemeinsames Bekenntnis heute,10 Jahre nach der Machtübernahme durch den Na¬
tionalsozialismus .

Die entschlossene Abwehr aller Massenangrisfe
der Sowjets meldet auch der gestrige Wehrmacht¬
bericht. Man vermag die Größe der Leistungen der

1 deutschen und verbündeten Truppen aus der Tat¬
sache abzulesen , daß die sowjetischen Massenangriffe
im Osten , die am 26. November einsetzten, jetzt schon
die 9. Woche ohne Unterbrechung anhalten . „Ueberall
im Osten macht der immer neue Widerstand der
Deutschen gegenüber den Zielen des Feindes einen
Strich durch die sowjetischen Pläne, " schreibt „Stock¬
holm Dagbladet "

, und die Londoner „Times " gesteht,
daß der deutsche Kampsfaktor im- 'Osten viel größer
zu bewerten sei , als , man es bisher getan habe.

Neue EiMrilaubträM
dnb Berlin , 28. Januar .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rtt -
terkrküz des Eisernen Kreuzes dem Hauptmann
Riedel » Bataillonskommandeur in einem Grena¬
dier -Regiment , und dem Hauptmann Gustav P r e ß -
ler , Gnuppenkommandeur in einem Sturzkampf -
gefchwader.

Faschistische Abordnung in Serlin
dnb Berlin , 29. Januar .

Aus Anlaß des 10. Jahrestages der national¬
sozialistischen Machtübernahme traf am Freitag -
mrttag eine 18köpfige Abordnung der faschistischen
Partei unter Führung des Nationalrats Tarabini
in Berlin ein .

Zu ihrem Empfang hatten sich auf dem mit den
- italienischen und deutschen Fahnen festlich geschmück-
■ten Anhalter Bahnhof zahlreiche Vertreter von Par¬
tei , Staat und Wehrmacht eingefunden , so u . a . der
Leiter der Parteikanzlei , Reichsleiter Bormann ,
Reichsführer ff und Chef der deutschen Polizei
Simmler, der Leiter der Auslandsorganisation,

auleiter Bohle , Staatssekretär Klopfer , stellvertr .
Gauleiter Göjrlitzer, Unterstaatssekretär Luther vom
Auswärtigen ' Amt , Stabsleiter Simon , Stabsleiter
Hadamowsky , der Polizeipräsident von Berlin , Graf
von Helldorf , kommissarischer Oberbürgermeister
Steeg und der Kommandant von Berlin , General¬
leutnant von Hase.

Bon italienischer Seite waren ferner der könig¬
lich - italienische Botschafter in Berlin Dino Alfierr
mit Mitgliedern der Botschaft , der Landesleiter des
Fascio in Deutschland , Graf Ruggieri , sowie eine ,
Abordnung des Berliner Fascio erschienen.

Alle Krütte für den Sieg
Auch Italien mobilisiert seine Volkskraft

dnb Rom , 29 . Januar .
In Anbetracht des Mangels an männlichen Ar¬

beitskräften in wichtigen Zweigen der Rüstungs -
irihustrie hat das italienische Korporationsministe¬
rium als Träger des Arbeitsdienstwesens eine Ver¬
ordnung erlassen , wonach der Einsatz von weiblichen
Arbeitskräften zum Ersatz der männlichen Arbeits¬
kraft verstärkt wird . In einer ganzen Reihe von
Erwerbszweigen , so u . a . im Verkehrs- und Trans¬
portwesen , im Veranügungsgewerbe , sowie in der
Bekleidungs -, Mode- und Lebensmittelindustrie
werden die männlichen Arbeitskräfte durch weibliche
Arbeitskräfte ersetzt. . Binnen kurzem werden wei¬
tere Maßnahmen getroffen werden , um zahlreiche
Gruppen von Spezialarbeitern im Handwerk nütz¬
licher einzusetzen zum größeren Nutzen für die ita¬
lienische Kriegswirtschaft .

rerrorangriff auf Kopenhagen
Bordwaffenfeuer auf dänische Zivilisten

dnb Berlin , 29 . Januar .
In Ausnutzung der Wetterlage drangen am 27.

Januar einige zweimotorige Flugzeuge gegen Abend
über die dänische Insel vor . In West -Dänemark
und beim Ueberfliegen von Kopenhagen wur¬
den Sprengbomben abgeworfen , die aber nirgends
militärische Anlagen , sondern lediglich eine rein
dänische Produktionsstätte trafen . Beim Abflug
richteten die britischen Flieger in Höhe des Rat¬
hausplatzes von Kopenhagen und im Norden der
Stadt ihrer Bordwaffen gegen die Bevölkerung .
Die Geschosse schlugen in Häuser und öffentliche
Gebäude ein . wobei eine Anzahl von Personen ge¬
troffen wurden . Schon diese Tatsache ist der Be¬
weis dafür , daß die britischen Flieger ausschließlich
die dänische Bevölkerung terrorisieren wollten . Bis¬
her wurden sieben Tote und etwa 100 Verletzte ge¬
borgen . Von den wenigen britischen Flugzeugen ,
die über Kopenhagen erschienen, wurde eines zum
Absturz gebracht, das mit der gesamten Besatzung
verloren ging .

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 29. Jan .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
In harter entschloflener Abwehr schlugen die

Armeen der Ostfront alle Massenangrisfe der Sow¬
jets ab und führten ihre planmäßigen Bewegungen
kämpfend durch.

In Stalingrad sind wütende feindliche An¬
griffe gegen die Südfront im Gange , denen die Ver¬
teidiger trotz härtester Entbehrungen und vielfacher
Ueberlegenheit des Feindes weiterhin trotzen.

Die massierten Durchbruchsversuche des Feindesim Westkaukasus brachen vor den deutschen und
rumänischen Stellungen zusammen .

Im Kubangebiet und in der Steppe süd -
lich des Manytsch wurden feindliche Panzer¬angriffe zum Stehen gebracht. Im Gegenangriffzersprengte » deutsche Panzerverbände eine sow¬
jetische Garde -Kavallerie -Division und einen Jnfan -
terlcvrrband . Herangeführte Reserven warfen zwi¬
schen dem Donez und dem Gebiet des mitt¬
leren Don die Sowjets nach Osten zurück .

Gegen die Weststanke des Kampfraumesvon Woronesch führte der Feind starke Kräfteheran , die in entschloflener Abwehr blutig abgewie¬sen wyrden , nordwestlich von Woronesch halten die
schweren wechselvolle « ' Kämpfe an .

Südlich des Ladogasees griff der Feindnur im Abschnitt einer Division an . Er wurde nachhartem Kampf verlustreich abgewiesen.
In Afrika wurden feindliche Kräfte , die un¬

sere Stellungen ir/West - Tripolitanien an -
griffen , abgewiesen.

In Tunis nnr Kampftätigkeit Von örtlicher
Bedeutung .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffe » Panzer¬
spähwagen des Feindes und Eisenbahnziele an .
Deutsche und italienische Jagd - und Flakabwehr
vernichtete neun feindliche Flugzeuge .

Der italienische Kebrmachtberlibt
dnb Rom , 29. Januar .

Das Hauptquartier dqx Wehrmacht gibt u. a.
bekannt :

In West - Tripolitanien leisteten unsere
Einheiten dem orständigeu britischen Druck starken
Widerstand . In Gegenangriffen wurden feindliche
Abteilungen , die gegen einen unserer Aufklärungs¬verbände vorgingen , zurückgewiesen.

An der tunesischen Front eroberten die
Achsenstreitkräfte neue Stellungen Und behielten sie
trotz heftiger Gegenangriffe , des Feindes fest in der
?and . Italienische und deutsche Jäger schoflen im

ustkamps sieben Flugzeuge ab und zerstörten drei
abgestellte Flugzeuge .

Ssax (Tunesien ) wurde gestern von feindlichen
Flugzeugen in mehreren Wellen mit Bomben an¬
gegriffen . Die Schäden sind beträchtlich. Die Zahlder Opfer steht noch nicht fest.

Englische Flugzeuge warfen in der Umgebungvon C e s a l u einige Spreng - und Brandbomben
ab und belegten in der gleichen Gegend einen Per¬
sonenzug mit MG - Feuer . Auch in den Provinzen
Palermo und C o s e n z a erfolgten MG -Angriffe
auf Eisenbahnstrecken und Fahrstraßen . Die An¬
griffe forderten insgesamt acht Tote und neun
Verletzte.

Ein feindlicher Einflug auf S c i c l i ( Syrakus )
forderte 18 Tote und 25 Verletzte unter der Bevöl¬
kerung und verursachte den Einsturz einiger Wohn¬
häuser .

Nom General btt zum Grenaöltk
Der Heldenkampf der 8. Armee in Staling

Berlin 29. Januq ^
In Stalingrad trotzen imsere Soldatep 3

übermenschlicher Härte weiterhinwem wütenden^sturm der bolschewistischen Armeen . Den vernZlichen Angriffen des Vortages von Westen und lg*den her folgten neue , vor allem gegen die Ostiro»Wieder steigerte sich das nächtliche Feiler der schh,ren Waffen mit Tagesbeginn zu äußerster
Aber die zerborstenen Stümpfe noch stehe,̂
Wände und die Trümmdr von Hallen und Häufe ,bieten besseren Schutz als vor einigen Tagen &£
flachen Deckungen im Schnee. In den Ruinen d«Stadt - konzentriert sich der erbitterte 2Btberftanh ,wenn auch Entbehrung und grimmige Kälte an hA
Kräften der Verteidiger zehren . Doch kämpft kechA
von ihnen allein . Vom General bis zu -'Grenadier sind sie einig verbunden in dem
desmutigen zähen Willen , das Ringen auf Lebe,und Tod zu bestehen.

Im We st - Kaukasus blieb den Bolschewist ^bei ihren Maflenangriffen , mit denen sie unser?
gront durchbrechen wollten , der Erfolg . versag

hne Rücksicht aus Ausfälle warf der Feind bsg.
neuem Regiment um Regiment , Panzer um Panzerin den Kämpf . Die deutschen und die rumänisch^Truppen waren aber nicht zu erschüttern und '

schx^,
gen die Angriffe ab.

Auch im Don - Donez - Gebiet setzte der FeiH
seine erfolglosen Angriffe sorS Zur Auffüllung fo,großen Lücken , die der Abwehrkampf in ihre Reih;,
riß , führten die Sowjets neue Truppen heran . Dsih.Kolonnen griff unsere Luftwaffe wiederum wirksam'
am Schlachtflieger vernichteten dabei 120 Fahrzeugesowie zahlreiche Geschütze und rieben marschierende
Jnfanterieverbände auf .

Mit großer Erbitterung ging der Kampf auch
südwestlich und westlich von WoronesDweiter . Bei diesem harten Ringen hat innerhalb
von zwei Tagen eine brandenburgische Infanterie -^
division 11 sowjetische Panzer , davon über 20 im
Nahkampf , vernichtet . - Kampf -, Sturzkampf - und
Nahkampsfliegerkräfte unterstützten , die Heeresver-
bände durch wuchtige Angriffe , die sich besonders gei
gen die feindlichen Panzerkeile richteten.

Jeder in der Heimat muß sein Letztes geben 1
Alle noch vorhandenen Referven muffen der Rüftung dienen - Feierliche Tagung der Reichsarbeitskammer

dnb Berlin , 29. Januar .
Es kann in dem heutigen weltverzweigten Rin¬

gen um die Entscheidung nur die eine Losung fürdas im Nationalsozialismus geeinte deutsche Volk
geben: Alle Kraft für den Sieg '. Wie die
Front in heldenhaftem Einsatz das Höchste und Letztehergibt — gerade die letzten Wochen haben ergrei¬fende Beweise dafür gebracht — so kann auch die
schaffende Heimat nur in der Verpflichtung zu im¬
mer größeren Leistungen dem Vorbild ihrer opfer¬bereiten Wehrmacht nacheifern . Diesem höherenSinn des Tages entsprechend wurde das vom Rhyth¬mus einer pausenlosen Kriegsarbeit erfüllte Geden¬
ken an den 10. Jahrestag der Machtübernahme mit
einer feierlichen Tagung der Reichsarbeitskammer
etngeleitet .

Im Mosaiksaal der neuen Reichskanzlei wa¬
ren am Freitagmittag Betriebsführer , Betriebs -Ob¬
männer und Rüstungsarbeiter aus mehr als 60
Werken und Arbeitsstätten des ganzen Reichsge¬
biets versammelt , um für die Werke und ihre Ge¬
folgschaften als solche oder für hervorragende per¬
sönliche Einzelleistung von Reichsorjfanisationslei -
ter Dr . Ley und Reichsminister Speer mit der Aus¬
zeichnung als Kriegsmusterbetrieb bzw . mit der Ver¬

leihung des Kriegsverdienstkreuzes 1 .
zu werden .

Der Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront ,Oberbefehlsleiter Marrenbach , sprach die Er -
öfsnungsworte . Im totalen Krieg , der harte Wirk-
lrchkeit geworden sei , müsse seder einzelne bereit
sein , das Letzte herzugeben , um die Leistungen wei¬
terhin gigantisch zu steigern .

Dann nahm Oberdienstleiter Dr . Hupfauer ,der Beauftragte des Reichsorganisationsleiters fürden Leistungskamvf der deutschen Betriebe , dasWort .
. „Es darf "

, so führte er u . a . aus , „für ein um
sein Lebensschicksal ringendes Volk nur die eine
Parole geben : Jede Arbeit für den Sieg !

Wenn heute der Bolschewismus unter Aufbie¬
tung äußerster Kampfkraft und ohne Rücksicht auf
Verluste das Rüstungspotential von zwei Jahrzehn¬ten in den Kampf wirft , und auch das Letzte wagt ,um die Entscheidung .

'
zu seinen Gunsten zu erzwin¬

gen, dann wissen wir . daß es in diesem Kriegekeine Kompromisse geben kann , und daß die
kämpfenden Völker nur zwischen Leben und Ver¬
nichtung zu wählen haben . Wollen wir die Sieger

sein, dann mutz die ganze Kraft der Nation zum

feilet Mann eine Festung
Von Kriegsberichter Rud -olf Eiche

(£ K*) „Jeder Mann eine Festung ! " — Das -stdas Wort , das einer von denen aus den Bunkern
Stalingrads sprach. Ohne Pause waren wieder dieGranaten der feindlichen Artillerie auf die deutscheStellung niedergegangen und mit bösartigem peit¬schendem Knall die Geschosse der Granatwerfer .Kein Fußbreit Boden ,

’ben nicht ein Stück Eilen
getroffen . Wie gesät, Splitter über Splitter . Ueberdas harte und wilde Konzert der Schlacht erhebt sichimmer von neuem das dumpfe Trommeln der Sal¬
vengeschütze . Wenn die Erlösung von diesem Höllen¬lärm , der den Tod zum Bruder hat , zu kommen
scheint, beginnt der andere Teil der Schlacht. Danntreten aus den Stellungen der Bolschewisten Hun¬derte an und stürzen sich über die weite Fläche.Zwischen ihnen wälzen sich die Panzer .Aus den deutschen Maschinengewehren jagenstumm die Grenadiere ihre Feuerstöße hinein in die
anstürmenden Massen. Sie sind selbst oft genugüber dieses Gelände vorgegangen und wissen, welche
Macht ein Maschinengewehr ist . Die feindlichen
Panzer vermögen sie jedoch mit ihren Waffen nicht
auszuschalten . Zu erdrückend ist die Zahl , als daß
die Abwehr sie vor den Linien abschießen könnte.
Doch mit ihnen muß der Grenadier rechnen, mußdie Stahlriesen angehen , wenn sie über die Erd¬
löcher seiner Kameraden dräuen . Es kämpft der

Manp gegen den Panzer . Und kann er ihn tödlich
treffen , wehrt er auch den Angriff der bolschewisti¬
schen Infanterie ab , die im Schutze dieses starken
Wegbereiters vorgeht .

Wie eine brausende wilde Welle schlägt der An¬
griff gegen dir deutschen Linien , greift darüber und
fällt zusammen . An allen Fronten von Stalingrad
tobt dieser Sturm , Tag für Tag . Wenn der Win -
termorgcn dämmert , beginnt A5ev Höllentanz . Auf
seden Mann , der sich zeigt , schießen Scharfschützen,und es gibt für die Besatzungen der Bunker nur
den kurzen Weg in ihr Erdloch, von dem aus sie
das wütende Anrennen der Sowjets bekämpfen.
Ueber ihnen brummen die Bomber des Feindes .
Was der Bolschewismus besitzt , hat er gegen die
Stadt , die Stalins Namen trägt und heute ein
Schlachtfeld , ein Schutthaufen ist, zusammenge¬
zogen.

Der deutsche Soldat trägt das Gesicht, das die
Entbehrung / das mitleidlose Ringen der letzten
Zeit geprägt haben . Schmal und hart blickt er über
das Schlachtfeld an der Wolga . Seine Uniform ist
zerschlissen ; das sind die Spuren eines Lebens in
der Erde , die die Materialschlacht umpflügt , so wie
sie dem Menschen ein neues Gesicht gibt . Wer es
einmal gesehen hat , weiß , daß her deutsche Soldat
der Flut von Eisen ein eisernes Herz entgegenstellt.

Klafle geehrt ^ Kampf aufgeboten werden . Dem Heldentum der
Front muß sich ein Rekord maß an Arbeit
verbinden .

Im Bewußtsein unserer Verantwortung muß
Ehrgeiz eines jeden Betriebsgemeinschaft sein, oeffa.
in diesem Leistungskampf zu ^werden . Der Führe:/
zeichnet persönlich jene Betrieb « aus , die in dex
Kreis der Leistungsbesten gehören . Vom heutiges
Tag an tragen wiederum 51 neue Betriebs
die Auszeichnung „Kriegsmusterbetrieb "/
als Zeichen dafür , daß sie Leistungsspitzenbetrie" '
ihres Fertigungszweiges sind " .
Speer : Alles nmß der Rüstung helfen

Nach Verleihung -der Auszeichnungen ergriff
Reichsminister für Bewaffnung und Munition, ^
Speer , bas Wort .

Auf vielen wesentlichen Gebieten ist im letzter
Monat des Jahves 1942 das zehn - und zwan¬
zig f a ch e des Ausstoßes vom gleichen Monat des
Vorjahres 1941 erreicht worden . Bei den restliche »
wichtigen Fertigungen konnte in derselben Zeit der-
Ausstoß zumindest verdoppelt werden . Damit ist die
Produktion im Dezember des Jahres 1942 auf alle»
Gebieten zm einer in der deutsche .» Rüstungsgeschichte
bi sh e r - u n c rreich ten Hö he aufgestiegen.

Die Produktionsziele sind außerordentliche . Wir .
haben dem Führer versprochen, unseren Soldaten
in einem bisher unerreichten Ismfanx . im Jahre 1043
wiederum neue und bessere Waffen zur Verfügung
zu stellen. Das Ziel kann nur mit äußerster
Anstrengung erreicht werden.

Seit Beginn dieses. Krieges gibt jeder unserer
Rüstungsarbekter nun eine bewundernswert ^
Arbeitsleistung , die kaum noch übertroffeir
werden kann. Eine Ueberlagerung seiner Arbeits-.
kraft — auf die Dauer gesehen — kann und wirb -
»icht statfinden . Die Kräfte zur Ausweitung unse--
m Produktion müssen daher neu aus de »p
deutschen Volk zur Verfügung gestellt ,
werden und in größeren Massen in die Fabriken/
strömen.

Kleine politische Nachrichten
sowjetisch
fließend li

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsfllhrer « ffund Chefs der deutschen Polizei als Nachfolger des am
4. Juni 1842 verstorbenen ff .vbergruppenfuhrers und Ge¬
nerals der Polizei Reinhard Heydrich den et -Gruppenführer
und Generalleutnant der Polizei Dr. Ernst Kaltenbrunner
zum Chef der Sicherheitspolizei und des SD ernannt.

'einem
Lorten

des
anschließend

.en Gesandten ist nicht bekannt . Gr wird sich
m selben Auftrag nach Kairo begeben .

Es ist hierzu vor allem notwendig , daß die ge¬
samte Volksgemeinschaft die Rüstungslndustri «
mit allen Mitteln unterstützt » daß alle noch
irgendwie entbehrlichen Fertigungen eingestellt
werden und sich unsere ganze Lebenshaltung
noch mehr als bisher den Notwendigkeiten des

Krieges anpatzt .
Von der Erfüllung dieser Forderung hängt die!

weitere Steigerung der . Rüstungsproduktion imi
Jahre 1943 entscheidend ab . Deshalb muß nun auchj
jede noch im deutschen Volk Vorhang
dene Reserve an Arbeitskraft in unse »i
rer Rüstung Mitarbeiten , um das großes
vom Führer festgelegte Produktionsziel .des Jahre - t
1948 auch tatsächlich zu erreichen. j

Auf uns allen in der Heimat lastet die über- !
schwere Verantwortung , daß wir für unsere Solda - !
ten an der Front die notwendigen Waffen in
nüoender Zahl schmieden müssen. Sie verpflichtet '
uns jetzt , nachdem die Vorbereitungen zur Auswei- j
tung unserer Produktion beendet sind, dazu- junsere Arbeitskraft nunmehr in vol - j
lem Umfang bedingungslos und bi4 ^
zum Letzten für die Rüstung zu mobilisiere». )

Dr . Ley : „Fetzt entscheidet die Leistung ! "

Der Führer hat dem König von Bulgarien zu
Geburtstag am 30./Januar mit einem in herzlichen ! .
gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenenj

Ein Bericht aus dem angloamerlkanifchen Hauptquartierin Nordafrika besagt , daß General Siraud erklärt hat,es bestünden keine Aussichten auf irgendeine einzige ver¬
einte französische Bewegung im Augenblick . Das einzige
Ilebereinkommen zwischen ihm selbst und General de Gaulle
würde in einer „Verbindung auf militärischem , wirtschaft¬
lichem und finanztechnischem Gebiet" bestehen.

*
Die von Roosevelt versprochenen Sendungen moderner

Waffen aus Nordamerika sind bisher in Franzöfisch -
Nordafrika nicht cingetroffen. Aus diesem Grund sah
sich Eiraud gezwungen , die Dienstpflichtigen von fünf be-
reits einberufene » Jahrgängen wieder zu entlasten .

*
Die Gcfamtopfer, welche die Zivilbevölkerung

von Malta fett Beginn des Krieges hatte, werden amt¬
lich mit 1178 Toten, sikSS Schwerverletzten , 1978 Leichtver¬
letzten angegeben .

#
Auf den französischen General Nogutzs fei in Na-

bat ein Anschlag verübt worden , meldet „Siornale d 'Sta-
Im" aus Tanger .

*
Außenmini st er Eden lehnte einer Reutermeldung

zufolge die von verschiedenen Abgeordneten an ihn gerich.
tete Forderung , ein« baldige Debatte über die U-Boot-
Kriegsführung anzusetzen ,

Ein Sond « rgesand4er Stalins traf, wie
„Meffaggero " aus Erzerum berichtet , in Bagdad ein , um
wegen einer Vertiefung »« Beziehungen zwischen der irakt-
scheu Regierung und Moskau zu verhandeln . Der Name

Bezeichnend für die Berjudung des englischen
öffentlichen Lebens ist ein Artikel de » Londoner
Nachrichtendienstes , der für die in Moskau erscheinende

die hervorragende Rolle illustrieren , die das Judentam im Re : chsorgelnifationsle :ter Dr . Ley da-> Wort , ,. “ ' “ ' * ' “ ■ " ‘ erklärte , es sei in den letzten Taren jedem von u»- ^klar geworden , daß dieser Kämpf , den wir zu fW
ren gezwungen sind, ein Kampf auf L e b e » 4
und Tod ist und daß es um Sein oder Nichtseioj
der Nation geht. Darum müssen wir alles hergebenrj
was wir an Energie und Kraft besitzen , keiner dalli
dabei zurückstehen und sich schonen . Wir könnest
nicht oft genug sagen, daß jetzt die Leistung tnm
scheid et . 4

Es gibt bei uns noch bedeutende Arbei
u hd P r o d u kt i o n s r e s e r 0 en . Aus dem Kr:eS4
lernen wir , daß es darauf ankommt , nicht nur de»z
Krieg zu gewinnen , sondern darüber hinaus über̂ z
Haupt das Land unserem Volk zu erhalten und
sichern , eine Aufgabe , die Adolf Hitler in feinerj
Kriegführung vorbildlich erfüllte

Dieser Kampf beweist , daß der Wille alles vKH
mag . Die Helden von Stalingrad kämpfen eine"D
erbitterten Kampf , sie halten bts zum letzten MaE
und bis zur letzten Patrone stand . Aus ihrem Gei »^,
erwächst die Kraft , daß das deutsche Volk ebenfaW
durchhalten wird bis zum letzten MaNW
undbiszurletztenFrau . *

Während sich die Versammelten von den Platz, ,
erhoben, gelobte Dr . Ley namens Millioner sch<"^fender Volksgenossen eingedenk der Kämpfe voW
Stalingrad alles zu tun , was der Führer von iw-

!«n öffentlichen Leben sich zu ergaunern verstanden
lo heißt es u . <*. : „Im Unterhaus gibt cs heute

18 Juden und im Oberhaus sitzen 10 Juden. Das Jahr 1943
ist auch deswegen denkwürdig , weil ein Jude das Amt des
Oberbürgermeister » von London bekleidet , d . h . also den

bürgerlichen Posten, den es auf der Welt
>er Oberbüraermelster der Stadt Süll ,

leßt der Artikel , „daß die Jude» überall
im Kriege sich voll einsetzen .-" ( !)

■ #
Bon zuständiger chilenischer Seit « erfährt Man

nach einer Meldung aus Santiago de Lhile, daß der Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen Lhile » zu den Achsen-
Mächten auch Japan betrflft.

«Illen mit Stachelbraht umgeben
Geheimnisvolle Vorbereitungen für Roosevelt

und Churchill
dnb AlgeciraS , 29 . Januar . ,

Die Prefle in Französisch-Afrika beschäftigt sich
mit der Zusammenkunft zwischen Churchill und
Roosevelt m Casablanca und betont besonders tue
geheimnisvollen Vorbereitungen , die in dem Villen¬
vorort Arfa bei Casablanca getroffen worden seien,
um die Besprechung vorzirbereiten . Dandch wnrden
käst alle Villen für drei Monate beschlagnahmt und
sie Eigentümer aufgesorderi , sich für einige Wochenme VZlflCTUUmei uUTHMUXUei-l ' Huir r)u um , ou ouijtvt vv “ . : Aanderswohin zu begeben. Der gesamte Villenvorort verlans -en und zur siestreichen Durchführung drefe^

sei hierauf mit einem Stacheldrahtzaun umgeben . Kampfes noch befehlen mag .
und von bis an die Zahne bewaffneten britischen Mit dem Gruß an den Führer und den Lteü
und nordamerikanischen Soldaten bewacht worden , der Nation klang die Feierstunde aus .
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